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Die deutſche Armee und das deutſche Volk. 


In letzter Zeit hat ein Artikel des (unter Leitung des 
preußiſchen Kriegsminiſteriums herausgegebenen) Militär⸗Wochen⸗ 
blattes über die hohe Stellung des Oſſicierscorps in ganz Deutſch⸗ 
land viel von ſich reden gemacht; dieſer erſten Abhandlung iſt 
nun eine zweite gefolgt, deren Kernpunkt der Satz iſt, daß das 
Officiercorps der erſte und vornehmſte Stand im Staate iſt und 
dieſe Behauptung hat denn doch den allgemeinſten Widerſpruch 
erfahren. Vielleicht mag der Verfaſſer ſich nur ungeſchickt aus⸗ 
gedrückt haben und ſagen wollen, daß der Officierſtand zu den 
Kreiſen gehört, an welche die höchſte Anforderungen geſtellt 
werden; aber eine Claſſificirung der Stände, wie fie hier 
zum Ausſpruch kommt, kennt weder die preußiſche Verfaſſung, 
noch die Reichsverfaſſung, noch die eines Bundesſtaates. Alle 
Deutſchen ſind vor dem Geſetze gleich, und angeſehen iſt Jeder, 
der auf ſeinem Gebiete etwas Tüchtiges leiſtet. Solche Aus⸗ 
führungen, wie die vorſtehenden, müſſen ſelbſt in Officierkreiſen 
auf Kopfſchütteln ſtoßen. Jeder Officier weiß, wie ſehr das 
deutſche Volk die Reichsarmee verehrt, wie ſtolz es auf das 
Officiercorps, die Seele dieſer Armee iſt; er weiß auch, daß ihm 
nirgends die Achtung und die Anerkennung verweigert wird, die 
er mit Recht beanſpruchen kann. Das deutſche Volk ſchätzt 
einen Officierſtand hoch, weil er die Krone des Volkes in Waffen 
darſtellt. Verdient nun dieſe allgemeine Achtung, daß ihr gegen⸗ 
über der Officierftand als ein beſonders bevorrechteter hingeſtellt 
wird, der allen anderen vorangehen muß? Nein! Der Officier 
ſteht im Dienſte des Kaiſers und des Vaterlandes; daß er Alles 
aufbietet, das Möglichſte zu leiten, das iſt ſeine Ehrenpflicht, wie 
es die jedes einzelnen Mannes iſt. Darum iſt es bedauerlich, 
wenn hier Streitfragen aufgeworfen werden, über die genau 
genommen nie Zwiſt beſtanden hat. Der Artikelſchreiber des 
Militär Wochenblattes hätte an die Worte des Kaiſers Wil⸗ 
helms II., des oberſten Kriegsherrn der Armee, denken ſollen, 
welcher ſagte, er mache ſich des großen Friedrichs Wort zu eigen, 
nach welchem der König nur der erſte Diener des Staates ſei. 

Das deutſche Officiercorps gilt mit Recht als das beſte der 
Welt, was Kenntniſſe, Schneidigkeit und Ausdauer anbetrifft. Es 
iſt lange genug den über „preußiſchen Gardelieutenant“ gewitzelt 
worden in Süddeutſchland, bis man endlich einſah, daß man im 
Allgemeinen verkehrten Anſchauungen huldigte. So genießt das 
deutſche Officiercorps nicht nur im Reiche, ſondern auch im 
Auslande eines wohlbegründeten und ausgezeichneten Rufes, der 
nirgends angetaſtet wird. Wozu nun noch ſolche merkwürdigen 

rtikel in einem den höheren Militärkreiſen naheſtehenden Blatte? 
Es liegt hier ein Pendant vor zu dem allbekannten „Clauſewitz⸗ 
Artikel“ der „Nordd. Allg. Ztg.“, den man ſo lange gegen ge⸗ 
wiſſe militäriſche Kreiſe gerichtet glaubte, bis die categoriſche 
Erklärung erfolgte, daß hier nur eine „Studie“ vorliege. Wenn 
aber das „Militär-Wochenblatt“ nun mit ſolchen Anſprüchen für 


Mathilde. 


Novelle von Bernhard Scholz. 
(Nachdruck verboten.) 

(4. Fortſetzung.) 
Sie war wohlwollender und freund⸗ 
licher gegen mich als je, aber wie Todesurtheile, wie Aus- 
ſprüche der Vernichtung traf mein Ohr, was ſie mir zu ſagen 
hatte. Das hatte ich nicht geträumt, gefürchtet, und ich weiß 
nicht, wie lange ich ſprachlos daſaß! Die Baronin eröffnete 
mir nämlich, daß ſie das außerordentliche Talent, welches in 
ihrer Tochter ſchlummere und welches ſie leider zu ſpät er⸗ 
kannt, nicht wolle untergehen laſſen, daß ſie im Verein mit 
ihrem Gemahl beſchloſſen habe, ihre Tochter zur Sängerin aus⸗ 
bilden zu laſſen. Der Baron habe ſich nach ſeiner letzten An⸗ 
weſenheit ſofort nach Mailand gewandt, und noch heute treffe 
der neue Geſang⸗ und Mufiklehrer ein. Und damit Mathilde 
ſich ganz und ungeſtört ihren Studien hingeben könne, habe ſie 
beſchloſſen, mich mit den Schweſtern nach der Reſidenz zurück⸗ 
zuſchicken. 

Das war, 


Ich fand ſie allein. 


was die Baronin mir zu eröffnen hatte, ihr 
ſchien das Alles jo natürlich, daß fie über mein ſtummes Er⸗ 
ſtaunen etwas betroffen ſein mußte. Mich aber überkam die 
Mittheilung, wie eine Entweihung des Heiligſten, was die Natur 
in einem Menſchen zu achten forderte. Ich glaubte ſoviel von 
Muſik zu verſtehen, um, abgeſehen von jedem anderen Gefühle 
über das Verfahren der Baronin, hier einen tiefen unſeeligen 
Irthum zu erblicken. Mathildens Geſang war reizend ſchön, 
aber es war nicht das Volumen, nicht die Stärke der Stimme, 
was zur Bewunderung hinriß; es war der eigenthümliche 
verklärte Ausdruck derſelben, der wie eine ſeelige Freude, oder 
wie ein kaum geahntes zitterndes Weh in ihre Töne ſich ergo. 

Mathilde hatte einen offen ausgeſprochenen Widerwillen 
gegen das Singen mit Clavierbegleitung, ja ſchon wenn ſie 
wußte, daß man zuhöre, ſang ſie ſelten mit freier Bruſt, ihre 
Stimme war dann beengt, ihr Vortrag ängſtlich, ihr ganzes 
Weſen erregt. m. 

Ihre Töne ſchienen überhaupt nicht in den Organen der 
Stimme gebildet, ihr Geſang ſchien im natürlichſten Sinne des 
Wortes zu kommen. Ihr Weſen, ihre Empfindung, ihre Seele 


die Armee kommt, dann muß bei einfachen Leuten 
doch der Gedanke auftauchen, a nie 
richtig ſei und ſie werden ſchwer zu belehren ſein, daß es ſich hier 
nur um unrichtige 
Wilhelm's II. entſprechen g 
Kaiſer kennt nur ein einziges deutſches Volk, 


Begründet 1760. 


Sonnabend, den 10. Auguſt 


nachgerade 
daß es mit irgend etwas nicht 
Ausdrücke handelt. Den Principien Kaiſer 
ſolche Aeußerungen ſicher nicht, der 
aber keine Claſſen 
Das Reich iſt 


des deutſchen Volkes, keine abgegrenzten Stände. 


durch die einmüthige Mitarbeit von Hoch und Gering entſtanden, 
und dieſe ſchöne Gewißheit wollen wir uns nicht rauben, laſſen. 
Die Geſell'chaft regulirt 
ihre Kreiſe, der hat Niemand nöthig, Lehren zu geben; aber der 


nach eigenem Ermeſſen und Belieben 


Staat, das deutſche Reich, kennt keine Stände, jeder Staats- 


bürger ſteht hinſichtlich ſeiner Rechte dem Anderen gleich, denn 


Beſonders unverftändlich find 
wo der Kaiſer auf's 105 
un 


wir haben ein Geſetz für Alle. 
ſolche Aeußerungen gerade jetzt, 
ſich der Socialpolitik und den Arbeiterverhältniſſen widmet 
beweiſt, daß er Jedem ſein volles Recht gönnt. 


Tagesſchau. 

Die „Wiener Neue Fr. Pr.“ meldet aus London von her⸗ 
vorragender officieller Seite, daß die Reiſe des Kaiſers 
Wilhelm urſprünglich als Privatbeſuch geplant war, durch 
die Umſtände aber einen hochpolitiſchen Character annahm. Sie 
werde von größter Bedeutung für die Lage, zumal im Südoſten 
Europa's werden. In längeren Unterrödungen ſei ohne jedweden 
Allianzvertrag eine beſtimmte Richtung der engliſchen Politik im 
Einklange mit dem Dreibund vereinbart worden. 

Das Armee⸗ Verordnungsblatt bringt folgende Cabinets⸗ 
Ordre zur Kenntniß: „Ich habe Ihre Majeſtät die Königin 
von Großbritannien und Irland, Kaiſerin von Indien, zum Chef 
des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regimentes ernannt und beſtimmte hier⸗ 
durch, daß dieſes Regiment fortan „1. Garde⸗Dragoner⸗Regi⸗ 
ment Königin von England“ benannt werden ſoll. Ich habe 
hiernach an das Generalcommando des Gardecorps verfügt und be⸗ 
auftrage das Kriegsminiſterium, die Bekanntmachung der Namens⸗ 
änderung an die Armee zu veranlaſſen. Osborne, den 2. Auguſt 
1889. Wilhelm.“ 

Zur Unterſuchungsſache wegen Beſtechung von Marine⸗ 
beamten berichtet die „Weſ. Ztg.“ daß der Kaufmann Warmbold 
in Bremen, welcher in die Sache verwickelt iſt, ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt wird. — Zu der dresdener Beſtechungsange legen⸗ 
heit wird mitgetheilt, daß der Muſikdirector Trenkle noch 
immer in Haft gehalten wird. Ein Kriegsgericht ſoll bereits 
zuſammengetreten ſein. 


Deutſches Reich. 
Von der Kaiſer reiſe wird weiter berichtet: Bei dem dem 
Manöver folgenden Lunch brachte der Herzog von Cambridge 


— — 
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war Melodie. Ihre Stimme deutete nicht auf ein bildſames 
Material; fertige, rührende, unendlich einfache Accorde hatte 
die Natur in ihr Herz gelegt, an denen Nichts mehr zu ändern 
und auszubilden war, deren Zauber eben in ihrer Unantaſtbar⸗ 
keit beſtand. Schwollen dieſelben ausnahmsweiſe manchmal zu 
einer Stärke und zu einer Fülle an, wie man ſie bei dieſer Art 
zu ſingen nicht vermuthete, ſo war es gewiß, daß ſich ihr ganzes 
Weſen ſich nachher in ungewöhnlicher Aufregung befand, ja daß 
nicht ſelten ein heißer Thränenſtrom ihrem gepreßten Herzen 
gewaltſam Luft machte. 

And dieſen eigenthümlichen Seelenzuſtand, dieſe Offenbarung 
in Tönen, nahm die Baronin für dramatiſches Geſangstalent, 
und wollte ſie ausbilden laſſen! Schüchtern, denn das Auge 
der Baronin ſtrahlte bei ihrer Mittheilung vor Seligkeit und 
Siegesgewißheit, ſchüchtern ſuchte ich meine innerſte Ueber⸗ 
zeugung geltend zu machen; ja, als ſie mich eine Zeit ohne 


Unterbrechung ſchien anhören zu wollen, beſchwor ich ſie bei dem 


Wohl und Leben ihrer Tochter, von dieſem unglückſeligen Vor⸗ 
ſatze abzulaſſen. 

Aber ich hatte noch lange nicht geendet, 
ſeiner Heftigkeit aufflammte. 

Sie hieß mich schweigen, ſprach von meinem Undank und 
ließ nicht undeutlich merken, daß es ihr lieb ſein würde, wenn 
ich ihr Haus verlaſſen und ferner nicht zwiſchen ſie und das 
Glück ihrer Kinder treten würde. 

. Dieſes verletzende Benehmen von ihrer Seite entſchied auch 
über mich; ich faßte den Entſchluß, ſogleich allein nach 
der Reſidenz zurückzukehren und das Haus der Baronin nicht 
mehr zu betreten. Ich ſuchte Mathilden noch einmal zu ſprechen, 
— aber vergebens. Die Baronin ließ ſie an dieſem Tage 
nicht von der Seite; und es währte auch nicht lange, ſo rollte 
ein Wagen vor die Thüre, — der aus Mailand verſchriebene 
Maeſtro war angekommen. In meiner und der Geſchwiſter 
Gegenwart ward er Mathilden vorgeſtellt, und ihr künftiges 
Schickſal ihr bezeichnet. Das ſchöne Mädchen erbleichte und 
warf einen flehentlichen Blick auf mich, dann auf ihre Mutter, 
aber dieſe ſuchte ihr klar zu machen, daß ſie es der Welt 
ſchuldig ſei, das ihr von Gott ſo wunderbar verliehene Gut 
nicht zu vergraben, ſondern zur Freude Aller zur Kunſt heran⸗ 
zubilden. Die Baronin fügte hinzu, man wiſſe, wie fie ihr 


als ihr Zorn in 


Beitung. 
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den Toaſt aus auf den Kaiſer, worauf derſelbe etwa Folgendes 
erwiederte: Er werde ſtets die Traditionen guter Genoſſenſchaft 
zwiſchen beiden Nationen aufrechterhalten und hoffe, daß dieſe 
Genoſſenſchaft lange beſtehen werde. Darauf hinweiſend, wie 
beide Völker vor langen Jahren gemeinſam ins Feld gezogen, 
gab der Kaiſer der Zuverſicht Ausdruck, 


ſtandene Brüderſchaft fortdauern werde. Dieſe Rede wurde mit 
allgemeinem Jubel aufgenommen, uad in der That iſt ſie hoch 
bedeutſam. Sie wirft ein ganz neues Licht, auf die beider⸗ 
ſeitigen Beziehungen. Ein Gegenſtück hierzu bilden die Trink⸗ 
ſprüche, welche am Dienſtag bei der Regatta des Hacht⸗Clubs 
ausgebracht wurden. Der Prinz von Wales wies hier in ſei⸗ 
nem Toaſt auf das Wohl 
gangene Beſichtigung der engliſchen Flotte hin und bemerkte, 
daß in unſeren Tagen jedes Land auf jede Eventualität vor⸗ 
bereitet ſein müſſe. Hoffentlich würde die große deutſche 
Armee, ſowie die engliſche Flotte zur Erhaltung des 
Weltfriedens beitragen. Der Kaiſer erwiderte hierauf: „Die 
große Ehre, welche ihm von der Königin durch die Ernennung 
zum Admiral der engliſchen Flotte erwieſen worden ſei, ſchätze 
er ſehr hoch. Er freue ſich ſehr, der Beſichtigung der Flotte 
beigewohnt zu haben, welche er als die ſchönſte der Welt be⸗ 
trachte. Deutſchland beſitze eine ſeinen Bedürfniſſen entſprechende 
Armee, und wenn die britiſche Nation eine ihren Erforderniſſen 
entſprechende Flotte habe, ſo werde dies von Europa im Allge⸗ 
meinen als ein höchſt wichtiger Factor für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens betrachtet werden.“ Dieſe 
Reden finden allgemein die höchſte Beachtung, ſie beweiſen, daß 
eine gewiſſe Uebereinſtimmung zwiſchen der deutſchen und engliſchen 
Politik unbedingt beſteht. Am Mittwoch Abend fand im 
Osborne⸗Schloſſe eine Galatafel ſtatt, zu welcher außer den 
fürſtlichen Herrſchaften zahlreiche hervorragende Perſonen ge⸗ 
laden waren. Am Donnerſtag Vormittag waren ſämmtliche 
deutſche Seetruppen nach der Inſel Wight commandirt. 
Der Kaiſer beſichtigte die ſchmucken Mannſchaften zunächſt ein⸗ 
gehend, und alsdann fand im Osborne Park ein vom Kaiſer 
perjönlich commandirter Vorbeimarſch vor der Königin Victoria 
ſtatt. Die Königin äußerte ſich mit großer Dankbarkeit gegen⸗ 
über dem Kaiſer, daß er ihr dieſe Freude bereitet. Die deutſchen 


Seeleute fanden auf ihrem Marſche nach Osborne bei der Be⸗ 


völkerung den herzlichſten Willkommen. Auf Befehl der Königin 
erhielten alle eine Vewirthung und kehrten dann an Bord ihrer 
Schiffe zurück. Der Kaiſer ertheilte im Laufe des Nachmittags 
noch verſchiedene Audienzen und verweilte dann bei jeiner. 
Großmutter inmitten der engliſchen Königsfamilie. Nach üb er⸗ 
aus herzlichem Abſchied und geleitet von donnernden Hurrah's 
begab der Kaiſer ſich alsdann an Bord der „Hohenzollern;“ im 
Laufe des Donnerſtags Abend ſollte bei glänzender Beleuchtung 


ganzes Leben lang Andere gefördert, wie viel Mancher, der jetzt 
nicht mehr daran denke, ihr zu verdanken habe; ſie nehme daher 
das herrliche Talent ihres Kindes wie eine Anerkennung des 
Himmels hin; ſie wolle Alles, was ſie Anderen gethan, jetzt 
an dieſem thun, und ſei überzeugt, daß der Erfolg ihre An⸗ 
ſtren gungen tauſendfach belohnen werde. 

Es mochte ſein, daß ich meinen Geſichtsausdruck nicht be⸗ 
meiſtern konnte, und daß der Schmerz um das unglückliche, ge⸗ 
opferte Mädcheu auf einen Augenblick verdrängt ward, durch eine 
bittere Ironie und durch einen Zug tiefer Verachtung über das 
Vorhaben der Baronin; Mathilde ſah gerade in dieſem Momente 
auf mich, ein Blick des ſchmerzlichſten Vorwurfs traf mich aus 
ihrem Auge, ſie mußte mich mißverſtanden haben. „Ich will ge: 
horchen!“ ſchluzte ſie, als ihre Mutter eine Antwort verlangte. 
Dos Schicksal, ihr ſchmerzlich thränenvolles Schickſal war ent⸗ 

ieben. s 

Noch einen kalten Abſchied von der Baronin, noch einen 
unverſtandenen von der Geliebten, reiſte ich ab. Ich ging, wie 
du weißt, nach Italien. Den Schluß meiner einfachen Geſchichte 
erzähle ich dir nach mir gewordenen Mittheilungen. 

Ich hatte kaum die Familie verlaſſen, als mit Mathilden's 
Ausbildung der Anfang gemacht wurde. Der Maeſtro that ſein 
Möglichſtes. Sie wurde gequält ſtundenlang, tagelang. Die 
Baronin war entzückt über die Fortſchritte ihrer Tochter; unbe: 
fangene Leute aber, die aus der Reſidenz ab⸗ und zukamen, 
ſprachen ſich über dieſelbe dahin aus, daß der eigenthümliche Reiz, 
der in dieſen Tönen gelegen, verloren gehe, daß nicht allein des 
Mädchens Geſang, ſondern auch ihre Geſundheit bei der forcir⸗ 
ten Behandlung ihrer Stimme gefährdet werde. Die aufrichti⸗ 
gen Freunde der Baronin ſagten ihr dieſe Wahrnehmung frei 
in's Geſicht; die Folge davon war lalte Behandlung, Gereizheit 
von ihrer Seite, — ſie zogen ſich zurück. Die falſchen Freunde, 
die Lobſpender aber wurden köſtlich bewirthet und gern geſehen, 
Mathilde blieb ſich aber immer gleich. Sie ſah ihre Mutter 
fröhlich und ſchien es auch. f 

Wunden, die einſam und ungeſehen verbluten, zählen in der 
Welt ja nicht mit; fü 6 
7 Troſt Ku 9 8 ‚leihen ee und wer ben 

merzensſchrei un „der darf ſich nicht wundern, wenn 
kein Arzt an ſeine Thüre klopft. 0 0 


0 0 daß die zwiſchen den 
deutſchen und engliſchen Soldaten während jo vieler Jahre be. 


des Kaiſers auf die voraufge⸗ 


für kleine ſichtbare Leiden haben die Men⸗ 


* 


der Ufer die Heimreiſe angetreten werden. — Nicht ſehr erfreu⸗ 
lich lauten die Mittheilungen über das Befinden des Prinzen i 
von Wales, der an einer ſchmerzhaften Venen - Entzündung der 
Beine leidet. Das Beſteigen eines Pferdes iſt ihm ſtreng 
unterſagt. | 

Der Kaiſer und die Kaiſerin werden nach elſäſſiſchen Blättern 
am 21. Auguſt zu zweitägigem Aufenthalt in Straßburg 
eintreffen. Am 23. d. Mts. wird die Reiſe nach Metz angetreten, 
das aber ſchon am ſelben Tage wieder verlaſſen wird. Für den 
27. d. Mts. iſt der Beſuch des Kaiſers in Darmſtadt officiell 
angemeldet. 

Die Kaiſerinnen Victorig Auguſta und Auguſta 
find am Donnerſtag aus Wilhelmshöhe reſp. Coblenz in Pots- 
dam eingetroffen und haben im neuen Palais reſp. auf Babelsberg 
Abſteigequartier genommen. Die regierende Kaiſerin ſtattete mit 
ihren Söhnen der Kaiſerin Auguſta auf Babelsberg einen 
Beſuch ab. 

Zur Begrüßung des Kaiſers von Oeſterreich wird auch der 
Prinz Heinrich von Preußen nach Berlin kommen. — Der 
Kaiſer von Oeſterreich hat ſich für feinen Einzug in Berlin be— 
kanntlich alle feſtliche Aus ſchmückung verbeten. Die Be⸗ 
wohner der Linden haben ſich nun dahin geeinigt, wenigſtens 
die Häuſer zu bekränzen und reichen Flaggenſchmuck anzulegen. 

Der Kaiſer hat den Generalinſpecteur des Militärerziehungs⸗ 
und Bildungsweſens, General der Infanterie von Streu b⸗ 
berg, welcher am 8. Auguſt ſein 50jähriges militäriſches 
Dienſtjubiläum feierte, zum Chef des 4. Rheiniſchen Infanterie⸗ 
Regimentes Nr. 30 ernannt. Die Kaiſerin Auguſta hat dem 
General das Oelportrait ihres Gemahls, welches denſelben in 
großer Generals⸗Uniform darſtellt, zum Geſchenk gemacht. 

Dem Reichstagsabgeordneten Commercienrath Dr. Webs ky 
iſt der Character als Geheimer Commercienrath verliehen worden. 

Der „Weſtf. Merkur“ in Münſter theilt die aus Berlin zu⸗ 
rückgelangte Präſentationsliſte für den dortigen Bi⸗ 
ſchofsſtuhl mit. Als minder genehm bezeichnet ſind darin der | 
Capitularvicar Dr. Giefe in Münſter und der Weihbiſchhof 
Feiten in Trier. Unbeanſtandet geblieben ſind der Weihbiſchhof 
Dr. Cramer in Münſter, der Weihbiſchhof Fiſcher in Cöln und 
der Gymnaſiallehrer Dingelſtand in Vechta. 

Bei der Abgeordnetenwahl im Wahlkreiſe Mett⸗ 
mann wurde Frickenhaus (natlib.) mit 115 von 229 Stimmen 

ewählt. Landrath Röhrig (conſ.) erhielt 187 Stimmen, der 
eſt zerſplitterte ſich. 

In Berlin ſtarb der General Hermann von Kamecke, 
Bruder des früheren Kriegsminiſters, 71 Jahre alt. 

Das deutſche Kriegsſchiff „Möwe“, das ſeit 1884 ſchon im 
Auslande iſt, erhielt Ordre, die Heimreiſe anzutreten und wird 
im October oder November in Kiel eintreffen. 

Die deutſche Kreuzercorvette „Olga“ hat, wie aus Sydney 
mitgetheilt wird, dieſen Hafen verlaſſen, um laut einer bekannt 
gegebenen Beſtimmung durch die Torresſtraße über Aden nach 
Deutſchland zurückzukehren. In Wahrheit iſt die Corvette aber 
mit verſiegelten Ordres in See gegangen; es iſt alſo keineswegs 
ausgeſchloſſen, daß ihr Cours eine von dem vorerwähnten Reiſe⸗ 
ziel abweichende Richtung erhält. Das Schiff iſt aus den Docks 
in Sydney in faſt neuem Zuſtande hervorgegangen. 

Nachdem das engliſche Priſengericht in Zanzibar die Be⸗ 
ſchlagnahme des Peters'ſchen Dampfers „Neära“ aufgehoben hat, 
iſt die in Berlin bereits anberaumte Prot eſtverſamm⸗ 
lung gegen dieſe Maßregel wieder abbeſtellt worden. Nachdem 
ſich zu dem aus Anlaß der Monarchen-Entrevue von Osborne 
pe hat, daß die Beziehungen zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und England recht freundſchaftlich geſtaltet haben, iſt zu hoffen, 
daß weitere Schwierigkeiten in der Colonialpolitik überhaupt 
nicht mehr vorkommen werden. 


Ausland. 


Frankreich. Der Senat als Staatsgerichtshof zur Ver⸗ 
Krane der Hochverrathsanklage gegen Boulanger, Dillon und 
ochefort iſt am Donnerſtag Nachmittag 2 Uhr im Luxemburg⸗ 
Palais in Paris zuſammengetreten. Dieſe erſte Verhandlung, 
zu welcher der Beſuch ein ſehr ſtarker war, war eine öffentliche. 


Mathilde blüthe, wie es ſchien, voller als je, — aber 
es iſt ja oft das ſchönſte Roth auf den Wangen, welches 
den ſicherſten Tod im Innern verkündet. Sie widerſtrebte 
nie, fie ſang, wie es der Maeſtro wünſchte, aber ohne 
Begeiſterung, ohne Erhebung. Wenn ſie frei war, eilte ſie 
hinunter in das Dorf, beſuchte Kranke und beſchenkte Kinder. 
Ihr Kommen ward wie das eines Engels begrüßt, bei ihrem 
Scheiden ihr mit liebender Verehrung nachgeſehen. Der Baron, 
der mit der Baronin die einzige Perſon war, welche in der 
Qual ihrer Tochter ein höchſtes Glück ſah, kam ab und zu aus 
der Stadt heraus, um ſich von den Fortſchritten ſeiner Tochter 
zu überzeugen. So brachte er eines Tages den Generalmuſik⸗ 
Director mit; dieſer jolte Math ilden's Geſang hören und ihr 
eine glänzende Zukunft prophezeien. Der Baron erinnerte ſich 
noch ſehr wohl des guten Eindrucks, den der Geſang ſeiner 
Tochter, in der Nacht auf dem Waſſer gehört, auf ihn gemacht; 
in ähnlicher Weiſe ſollte fie jetzt vor dem Generalmuſik⸗Director 
ſingen. n 
155 Es war ein Spätherbſttag. Damals fuhren wir ſpät in 
die Nacht hinaus, diesmal mußte es früh am Abend geſchehen. 
Der Himmel war nicht heiter, aber der Baron wollte am andern 
Tage mit ſeinem Beſuche wieder zur Reſidenz zurück, — die 
Probe konnte nicht aufgeſchoben werden. Man fuhr hinaus, 
diesmal Alle in einem Kahn. Der Zuſtand Mathildens muß 
erbarmungswürdig geweſen ſein. Rohe Nationen laſſen ihre 

fer ſchmücken, dieſem Menſchenopfer aber war es noch aufgege⸗ 
ben, ſich ſelbſt mit Kränzen zu ſchmücken. . 
i Man kam auf jene Stelle, auf der wir einſt die unvergeßlichſte 
Stunde meines Lebens gefunden. Das arme Mädchen brach in 
heftiges Weinen aus, — die Melodie ihrer Seele floß nicht mehr 
in Tönen, ſie floß in Thränen zuſammen. Man fuhr weiter in 
den See, da man hoffte, dieſe ſonderbare Gemüthſtimmung werde 
ſich legen. Aber man befand ſich kaum in der Mitte der über 
eine Stunde breiten Waſſerfläche, als aus dem Jacen d. ein 
eftiger Wind daherpfiff, und der See ſofort ſeine höchſten Wellen 
ſchug Das kleine Schiflein war gedrängt voll, Todesangſt 
erfüllte die Fahrenden. Man hatte Mathildens Geſang vergeſſen; 
mit allen Kräften arbeitete man, dem Tode zu entrinnen. 


(Schluß folgt.) 


Erziehungsfehler. 8 
Auf dem letzten internationalen Congreſſe der mediciniſchen 
Wiſſenſchaften in Waſhington wies Dr. med. Simon aus Paris 


Der Generalſtaatsanwalt Quesnay de Beaurepaire erhielt nach 


Erledigung der Formalitäten und nach vergeblichem Aufruf der 
nicht erſchienenen Angeklagten vom Präſidenten Le Royer, das 
Wort zur Verleſung der hinlänglich bekannten Anklageacte, nach 
welcher die Einzelberichte an die Mitglieder des Hauſes vertheilt 
wurden. Die Verhandlungen werden von nun ab unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit weiter geführt werden und etwa vier 
Tage in Anſpruch nehmen. Die höchſte Zahl der Theilnehmer 
am Staatsgerichtshofe kann 270 betragen, die niedrigſte, welche 
nöthig iſt, um giltige Beſchlüſſe zu faſſen, beträgt 136. An der 
Verurtheilung Boulangers zur Verbannung wird nicht ſonderlich 
gezweifelt. Die Entſcheidung wird ſchon am Montag, ſpäteſtens 
am Dienſtag durch das Senatsgericht erwartet. — Der Schah 
von Perſien reiſt Freitag Abend von Paris über Baden nach 
München, wo er die Rückkehr des Kaiſers von Oeſterreich von 
Berlin abwarten will, um ſich nach Wien zu begeben. — Die 
franzöſiſche Regierung erklärt amtlich die Blättermeldung 
von der Verhaftung des Hauptmanns Buzae wegen Spio⸗ 
nage für unbegründet. Buzac iſt ruhig in ſeiner Garniſon. — 
Der Appellationsgerichtshof in Bordeaur hat in dem Proceß 
gegen die boulangiſtiſchen Agitatoren Deroulede zu 300, Laguerre 
zu 100 Franken verurtheilt, Laiſant aber freigeſprochen. — In 
jeinem letzten Manifeſt ſprach Boulanger von fremden Social 
democraten, auf deren Hilfe beim Kriegsausbruch er 
rechnete. Damit hat er aber nicht die deutſchen, ſondern die 
italieniſchen Socialrevolutionäre gemeint. - Jules Ferry 's 
Büſt e mußte aus der Weltausſtellung entfernt werden, weil fie 
der Gegenſtand feindſeliger Kundgebungen war. 

Rußland. Der „Reichsanzeiger“ beſtätigt die Verlo⸗ 
bung der Prinzeſſin Anaſtaſia von Montenegro mit dem Her: 
zog Georg von Leuchtenberg. Aus Anlaß der Vermählung des 
Großfürſten Peter mit der Prinzeſſin Militza von Montenegro 
finden noch eine Reihe von Feſtlichkeiten am ruſſiſchen 
Hofe ſtatt. Der Zar ſoll ſtark an Kopfſchmerzen leiden. Die 
Aerzte haben ihm deshab viel Bewegung im Freien empfohlen. 

Schweiz. Der bei der bekannten züricher Bom ben⸗ 
Affaire ſchwer verletzte Pole Demski iſt geheilt aus dem 
Kranken hauſe entlaſſen, aber ſofort über die franzöſiſche Grenze 
geſchoben worden. Die genfer Polizei hat zwei neue Au s⸗ 
weiſungen beſchloſſen. In Genf ſind der Verfaſſer und 
der Verbreiter der dort jüngſt ausgetheilten anarchiſtiſchen Flug⸗ 
ſchriften entdeckt. 

Türkei. Nach einem Telegeamm aus Athen hat auf der 
Inſel Creta ein blutiger Kampf zwiſchen Muhamedanern und 
Chriſten bei Heraclion ſtattgefunden. Auf beiden Seiten wurden 
10 Perſonen getödtet. Die türkiſchen Truppen ſchauten unthätig 
zu. Letztere haben an die muhamedaniſche Bevölkerung Waffen 
ausgetheilt. Die griechiſche Regierung ſandte eine energiſche Note 
an die Großmächte, in welcher ſie dieſelbe zur Intervention auf⸗ 
fordert, da ſonſt eine weitere Paſſivetät Griechenlands un⸗ 
möglich ſei. : 


— — 


Provinzial Nachrichten. 

— Gollub, 7. Auguſt. (Verſchiedenes.) Obwohl 

die hieſige Bürgermeiſterſtelle erſt im Januar 1890 beſetzt wer⸗ 
den ſoll, hat ſich doch ſchon jetzt eine Anzahl von Bewerbern 
gemeldet, die allen möglichen Ständen angehören. Auch der 
Officiers⸗Verein hat ſich erbötig erklärt, auf Verlangen eines 
ſeiner Mitglieder nachzuweiſen, welches die Bürgermeiſterſtelle 
übernehmen würde. — Die Regierung zu Marienwerder hat 
der Stadt zum Bau einer neuen Drewenzbrücke eine Beihilfe 
von 40 000 Mark gewährt. Genannte Summe iſt aber bis auf 
Weiteres der Stadt nicht ausgehändigt worden; die Zinſen ſoll 
die Stadt jedoch erhalten. Wie es ſcheint, wird in dieſem 
Jahre mit dem Bau der Brücke noch nicht begonnen werden. — 
In der ruſſiſchen Grenzſtadt Dobrzyn iſt kürzlich ein Knabe ge⸗ 
boren worden, der an den Händen und Füßen je 6 Finger reſp. 
Zehen hat. Es iſt dies ſeit einigen Jahren der zweite Fall 
einer ſolchen Mißgeburt in D. — So klein unſer Ort auch iſt 
(er zählt kaum 3000 Einwohner) ſo umfangreich ſind ſeine In⸗ 
nungen und Vereine. Es beſteht ein Leſeverein, ein wiſſenſchaſt⸗ 
licher Verein, Turnverein, Geſangverein, Schützenverein, ein Ke⸗ 
gelelub und ein Schachtelub. Außerdem haben ſich mehrere 


auf die Gehirnreizungen der Kinder hin, welche durch verkehrte 
Erziehung entſtehen. Schon in früher Jugend werden die letz⸗ 
teren durch lautes Singen der Ammen oder Kindermädchen, 
grelle, blendende Beleuchtung, zu früh gereichten Café, Thee, 
Alcohol in hohem Grade aufgeregt. Dazu kommt die fieberhafte 
Beweglichkeit der modernen Geſellſchaft, die ſich auch an der 
Wiege des Kindes nicht verleugnet. Die Folgen dieſer Gehirn⸗ 
reizungen äußern ſich in leichtem, unruhigem Schlafe in ver⸗ 
mehrten Reflexbewegungen, in Erbrechen und ſelbſt in Krämpfen. 
Zugleich iſt das Kind in faſt fortwährender Bewegung, die Au⸗ 
gen firiren bald dieſen, bald jenen Gegenſtand, während der 
Geſichtsausdruck leer und nichtsſagend iſt. Obwohl der Beift 
eine ziemliche Lebhaftigkeit beſitzt, ſo erweiſt er ſich doch zum 
Lernen unfähig. Dr. Simon empfiehlt, das Kind vor 
ungewöhnlichen Geräuſchen oder Anbliden, vor reizender 
Nahrung und zu ſtarker Erregung jeder Art zu bewahren. Ge⸗ 
gen die nervöſe Ueberſpannung nützen nach ihm am meiſten 
freie Luft, ruhiger Aufenthalt an der See oder auf dem Lande, 
von Medicamenten die Bromide. Auch während des Schulalters 
wird das Gehirn der Jugend in Folge falſcher häuslicher Er⸗ 
ziehung oft viel zu ſtark gereizt. Man denke nur an die Kinder- 
geſellſchaften während des Winters, beſonders in den Großſtäd⸗ 
ten an die Kinderbälle, die ſchon Tagelang vorher die kleinen 
Mädchen in Aufregung erhalten, vor allen Dingen aber an die 
Theateraufführungen für Kinder, wie ſie namentlich in der Weih⸗ 
nachtszeit an vielen Orten ſtattfinden. Dabei wird die Phanta⸗ 
ſie ſo erregt, daß man die Kinder öfter kann aufſchreien hören 
und daß ſie, mag auch die ſpäte Abendſtunde ihr Recht geltend 
machen, immer wieder erfolgreich gegen die Ermüdung ankämpfen. 
Darf man ſich wundern, wenn das Kind da nicht einſchlafen 
kann, von unruhigen Träumen heimgeſucht wird und am näch⸗ 
ſten Morgen ohne die nöthige Friſche erwacht? In der Schule 
iſt es dann ſchlaff, zu geiſtiger Anſtrengung unfähig und außer 
Stande, ſeine Gedanken zu ſammeln. Es wird ihm ſchwer, die 
geſtellten Anforderungen zu erfüllen; an der „Ueberbürdung“ trägt 
es 15 dieſem Falle nicht die Schule, ſondern das Haus die 
Schuld. 


(Der Bauer und der Tod.) Eine eigenartige 
galiziſche Volksſage, welche die eigenartig plaſtiſche Vorſtellungs⸗ 
weiſe der polniſchen Gebirgsbewohner kennzeichnet, hat der 
polniſche Dichter Henryk Sienkiewicz bei ſeinem letzten Aufent⸗ 


Bürger entſchleſſen, dem kürzlich in Schönſee neu gegründeten 
Kriegerverein beizutreten, auch iſt man beſtrebt, einen Beamten⸗ 
verein ins Leben zu rufen. — Auf den Ländereien unſerer Um⸗ 
gegend ſieht man noch viel Weizen in Stiegen ſtehen, der durch 
den täglich wiedergekehrten Regen ausgewaſchen iſt und nicht 
hat eingefahren werden nen. Seit vorgeſtern iſt der Regen 
nun ausgeblieben, und es iſt zu hoffen, daß der Weizen nun 
bald in die Scheune kommt. Faſt durchweg iſt das Stroh des 
Roggens und des Weizens ſchwarz geworden und hat dadurch 
viel an Nahrungsſtoff verloren. 

— Marienwerder, 7. Auguſt. (Unter ſchlagung.) Die 
Provinzialpreſſe brachte dieſer Tage die Mittheilung, daß der 
hieſige „Bahnhofs⸗Aſſiſtent C. unter dem Verdacht des Betruges 
einſtweilig ſeines Amtes enthoben worden ſei. Die Angabe iſt 
richtig. Es handelt ſich um anſcheinend betrügeriſche Manipula⸗ 
tionen bei der Frachtberechnung mit einem hieſigen Kaufmann. 

— Lautenburg, 6. Auguſt. Die hieſige Apotheke) 

ſoll, wie das hieſige Blatt hört, für 120,000 Mk. an einen 
Apotheker aus Königsberg verkauft worden ſein. 
— Dt. Krone, 7. Anguſt. (Erhöhung der Fleiſch⸗ 
preiſe.) In der geſtrigen Versammlung der hieſigen Fleiſcher⸗ 
Innung iſt infolge der jetzigen hohen Viehpreike eine Steigerung 
der Fleiſchpreiſe beſchloſſen worden. Die bedeuteuſte Steigerung 
hat das Schweinefleiſch erfahren. 

., Danzig, 8. Auguſt. (Vom Blitz erſchlagen) 
Leider iſt hier in Danzig dem Gewitter ein Menſchenleben zum 
Opfer gefallen. Um ſich vor dem Regen zu ſchützen, hatte ſich 
der am Waſſerübungsplatze der Pioniere ſtehende Wachpoſten 
von der erſten Compagnie des Pionierbataillons in das Schilder⸗ 
haus begeben. Plötzlich fuhr ein Blitzſtrahl durch das Dach des 
Schilderhauſes auf den Helm des Soldaten, verſengte ihm die 
Haare, ging auf den Flintenlauf über, drehte den Kolben ab 
und fuhr an den Füßen des Mannes entlang in die Erde. Als 
der Unglückliche um 9 Uhr von der Ablöſung gefunden wurde, 
brachte man ihn ſofort nach dem Garniſon-Lazareth, doch ſtellte 
es ſich heraus, daß er von dem Blitzſtrahl ſofort getödet worden 


war. 
Bromberg, 8. Auguſt. (Vorſich th Das „Br. Tg.“ 
erzählt: Geſtern Nachmittag während des heftigen Regens trat 
eine anſtändig gekleidete Frauensperſon in die am Münzwerder 
belegene Wohnung eines Werkführers und bat die anweſende 
Frau deſſelben, daß fie ihr geſtatten möge, dort ein wenig zu 
verweilen. Die Fremde, die ſich in franzöſiſcher oder polniſcher 
Sprache verſtändlich zu machen ſuchte, erbat nach einer Weile 
auch noch ein Glas Waſſer, das ihr von der Wohnungsinhaberin 
ebenfalls bereitwilligſt aus der Küche herbeigeholt wurde. Nachdem 
der Regen nachgelaſſen, ſchied die Fremde unter vielen Dankesbe⸗ 
zeugungen. Nicht lange darnach kam auch der Mann nach Hauſe 
und dieſem fiel es ſofort auf, daß ſeine ſilberne Taſchenuhr nicht 
an dem gewohnten Platze hänge. Alles Suchen nach derſelben 
blieb vergebens und mit Recht wird nun wohl angenommen, 
daß die Fremde die ihr gewährte Gaſtfreundſchaft mit Undank 
gelohnt und die Uhr hat mitgehen heißen. Die polizeilichen Be⸗ 
mühungen zur Ermittelung der Fremden ſind bisher erfolglos 
geblieben. 
— Inowrazlaw, 8. Auguſt. (Der geftrige erfte 
Getreidemarkt) in Vaſt's Hotel war, wohl infolge der 
noch nicht beendeten Erndte, von Kaufleuten mehr als von Ver⸗ 
käufern beſucht. Gehandelt wurden gegen 200 Tonnen. 

— Nogajen, 6. Auguſt. (Beſitzveränderun g.) 
Das Vorwerk Rogaſen = Abbau Nr. 482, welches geſtern im 
Zwangsverſteigerungstermin für den Preis von 60 050 Mark 
vom Dr. Cichocki hier erſtanden wurde, iſt noch geſtern von dem⸗ 
ſelben zu Parcellirungszwecken an das Conſortium Schmul, Wal⸗ 
dau und Salomon aus Murowana⸗Goslin für den Preis von 
63 000 Mark verkauft worden. 

— — — — ——— 
b Aocales. 


Thorn, den 9. Auguſt 1889. 
i Stadtverord netenverſammlung. (Schluß.) Die Gasanſtalt 
benötbigt bei ihrer ſteigenden Production einer Verbeſſerung ihrer 
maſchinellen Einrichtungen. Der Verſammlung wurde daher die An- 
ſchaffung einer Exbauſtors und Bypaß⸗Regulators vorgeſchlagen und die 
— — — —-— — 


Er veröffentlicht dieſe Sage 


halte im Tatragebirge erfahren. 
jetzt im Krakauer „Czas“: Einſt ging ein Bauer des Tatrage- 
birges nach Nowytarg, Bohrer und Beil mit ſich führend. Als⸗ 
bald geſellte ſich ein altes Weib zu ihm, in dem der Bauer den 
Tod erkannte (in der polniſchen Sprache iſt der Tod weiblich 
„ta smierc“.) Der Landmann wollte natürlich die unliebſame 
Geſellſchafterin los werden und blieb daher vor einer großen 
Weide heben, bohrte in dieſelbe ein Loch hinein und ſah hin⸗ 
durch. „Was giebt's dort zu ſehen?“ fragte der Tod. „Sieh 
ſelbſt hinein, wenn Du es wiſſen willſt!“ lautete die Antwort. 
Der Tod ſah hinein, erblickte aber nichts. Darauf ſagte der 
Bauer: „Krieche nur hinein, ſo wirſt Du etwas Beſonderes 
ſchauen.“ Der Tod ließ ſich dies nicht zweimal ſagen. Wäh⸗ 
rend er ſich aber bemühte, in das Loch zu klettern, hatte der 
Bauer einen Keil geſchnitzt und trieb denſelben in die Oeffnung. 
Nun war der Tod gefangen und der Bauer ging vergnügt von 
dannen. So vergingen viele Jahre und kein Menſch ſtarb in 
der ganzen Gegend. Als der Bauer aber alt wurde, mußte er 
mit ſchweren Sorgen kämpfen und wollte gern die Welt ver- 
laſſen. Er ging daher zu jener Weide und gab dem Tode die 
Freiheit, der Tod nahm den Bauer mit ſich und noch viele, 
viele andere Menſchen, um ſich für die langjährige Unthätigkeit 
ſchadlos zu halten. In der Hütte einer armen Wittwe, die er 
zu holen kam, baten ihn ſieben Kinder um das Leben der 
Mutter. Der Tod wurde gerührt, ging zum lieben Gott und 
ſagte: „Sieben Kinder bitten mich, ihnen die Mutter zu laſſen, 
was ſoll ich thun?“ Der liebe Gott erwiderte: „In dieſer 
Angelegenheit habe ich nicht zu richten, frage meinen Sohn.“ 
er Tod ging zu unſerem Heilande und trug ihm ſein Anliegen 
vor. Jeſus gab zunächſt dem Tode ein paar tüchtige Ohrfeigen 
und ſprach: „Springe ins Meer und hole mir einen Felsblock.“ 
Der Tod that, wie ihm befohlen und kam bald darauf mit dem 
Gewünſchten zurück. „Zerbeiße den Felſen,“ gebot Jeſus. Der 
Tod biß und biß, bis ihn alle Zähne ſchmerzten, der Felſen jer- 
biſſen war und er ein kleines Würmchen darin erblickte. Da 
gab Jeſus Chriſtus dem Tod abermals eine kräftige Ohrfeige 
und ſagte: „Du ſiehſt, daß ich von dem Daſein dieſes kleinen 
Wurmes auf dem Meeresgrunde weiß und um ihn beſorgt bin, 
ſollte ich von den Waiſen nichts wiſſen und fie vergeſſen? Gehe 
und hole die Mutter! 


—— ——— 


ENT 


Verſammlung genehmigte dieſen Vorſchlag und bewilligte die Mittel 
mit 3150 Mk. — Der Gutsbeſitzer Franz⸗Weißhof, der von der Stadt 
noch ein Darlehn von 8000 Mt. beſitzt, bittet ibm die ſtipulirte Raten⸗ 
zablung unter Erhöhung der Zinſen von vier auf viereinhalb pCt. noch 
weiter zu ſtunden. Dem Antrage wird zugeſtimmt. — Die Erbauung 
eines zweiten Lagerſchuppens, für den ſich bekanntlich ein Bedürfniß 
herausgeſtellt hat, war ſchon früher im Prinzip beſchloſſen. In 
der vorgeſtrigen Sitzung wurde der Verſamialung ein Project dafür 
vorgeſchlagen, deſſen Koſten ſich auf 15 000 Mk. belaufen. Weitere 
1300 Mk. ſollen zur Errichtung eines Ladeperrons zwiſchen dem alten 
und dem neuen Schuppen und 1700 Mk. zur Verlegung und Pflaſterung 
der K Ladeſtraße, ſowie zur Errichtung eines Bürgerſteiges verwandt 
werden. Obſchon ſich aus der Verſammlung Stimmen gegen dies Pro- 
jeet und Klagen über die Uferbabn erheben, denen aber vom Magiſtrats⸗ 
tiſche aus entgegengetreten wurde, bewilligt die Verſammlung die 
18 000 Mk. und die Ausführung der Bauarbeiten. Hierbei wird vom 
Ausſchuße der Wunſch ausgeſprochen, möglichſt kleine Räume von 
gleicher Größe zu ſchaffen. — Ein Grundſtück in Podgorz wurde ſodann 
mit 4500 Mk. belieben. Daſſelbe bietet eine völlig genügende Sicherheit 
für die gedachte Summe. — Das Schulgebäude in der Jatobsvorſtadt 
batte ganz plötzlich jo gewaltige Riſſe betommen, daß ein Einſturz zu 
befürchten war und die Räumung angeordnet wurde. Es iſt nunmehr 
notbwendig, ein neues Schulgebäude zu errichten, für welches jedoch ein 
Bauplan noch nicht vorgelegt wurde, da über die nothwendigen Größen- 
verhältniſſe noch Erhebungen angeſtellt werden. Der Verſammlung 
wurde daber vorgeſchlagen, dem Bau allgemein zuzuſtimmen, was auch 
geſchab. Die Unterbringung der Mädchen ſoll einſtweilen in der höheren 
Töchterſchule. die der Knaben vorausſichtlich in der alten Töchterſchule 
in der Bäckerſtraße ftattfinden. Ueber die Urſachen des Verfalls des 
Schulgebäudes in der Jacobsvorſtadt gab Stadtbaurath Schmidt Auf⸗ 
klärungen und glaubt, daß die Riſſe von dem wechſelnden Stande des 
Grundwaſſers, ſowie der Mablung der Weichſel herrühren, die an jener 
Stelle beſonders beftig if. — Die Reviſionscommiſſion über die 
Rechnung der Stadtſchuleaſſe pro 1887 batte einige Monita geſtellt, 
welche auch zu Protocoll genommen vom Magiſtrat aber ge⸗ 
nügend erklärt wurden. Im Uebrigen wurde die erbetene Entlaſtung 
ertbeilt. — Ebenſo fanden ſich auch bei der Rechnung der ſtädtiſchen 
Sparcafie einige Heine Rechnungsfebler. Dieſe wurden durch die Ver⸗ 
antwortlichteit des Rechnungsführers für erledigt erklärt und im Uebri⸗ 
gen auch hier die erbetene Entlaſtung ertheilt. — Zum Bau eines 
Canals von der Thalſtraße nach den Kuſelſchen Häuſern in der Bromb. 
Vorſtadt in Länge von 200 Meter werden 1000 Mk. aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen der Forſtverwaltung bewilligt. Dieſe Summe wird aber tbeil- 
weiſe von den Adjacenten zurückerſtattet. — Die Schlachthauscaſſe hatte 
eine kleine Mindereinnabme zu verzeichnen, ſo daß ſich eine Etatsüber⸗ 
ae von 3829 Mt. herausſtellte. Dieſelbe wurde von der Ver⸗ 
5 we eine 155 BR Caſſenreviſtonsprotocoll pro Juli d. J. 
Mk. — Die Kirchengemeinde 8 190 55 1 1 — 0 50 2 
Stadt, als ihrem dn, zu Gremboezin hat bekanntlich von der 

„ein Darlehn von 4000 Mk., welches fie 


well ſchon fed auen fügen monte. Da jedoch dies nich möglich if, 
bi icöt die Kirchensteuer 30 Procent Zuſchlag beträgt, ſo 
ttet fie die Rückzahlung innerhalb 9 at, 


Obſchon der Au . 12 Jahren geſtatten zu wollen. 
men und das Plenum bewilligt n Aare e eee e 
liche Sienng geſchloſſen — 5 den Antrag. Hiermit war die öffent⸗ 
wurde über die anderweiti e Ver ann f e A 
ſchluß gefaßt. ge Verpachtung des Schankhauſes III. Be- 
e 57 „Bromberger Reiter Vereins. Am 
Crercierplatz zu 8 adet, wie bereits mitgetheilt, auf dem Dragoner⸗ 
Reitervereins ftatt ers ein Rennen des Thorn Bromberger 
Feat: I v Fug as Programm dazu iſt endgiltig, wie folgt, feſt⸗ 
obne Reibenfol etz⸗Rennen. Ehrenpreis, der nach dreimaligem Sieg 
Reiten. Für 15 Eigentbum wird, und 300 Mark vom Verein. Herren 
Gewicht 10 9 erde aller Länder. 20 Mart Einſatz, balb Reugeld. 
gramm, Mai osram über der Scala. Stuten und Wallache 1½ Kilo⸗ 
8 den 2½½ Kilogramm, inländischen Pferden 3Y, Kilogramm 

aubt. Sieger für jede in Summa gewonnenen 1000 Mark ein Kilo- 
gramm extra. Diſtanz ca. 1800 Meter. Dem zweiten Pferde /, dem 
dritten Pferde der Einſätze und Reugelder. Der Sieger zahlt zum 
Einſatz des Preiſes an die Renncaſſe 50 Mark. — Angemeldet ſind: 
J. Lieutenant Schlüters (4. Ulanen) vierjährige braune Stute „Maien⸗ 
nacht“, Reiter der Beſitzer. 2. Lieutenant von Treskows (3. Dragoner) 
rauner Wallach „Baccus. 3. Lieutenant Graf von Weſtarps 
(8. Dragoner) vierjähriger brauner Wallach „Löwenherz“, Reiler der 
Beſiter. 4. Rittmeiſter Freiherrn von Wrangels (4. Ulanen) braune 
Stute „Molly“, Reiter Lieutenant Dulon. II. Hunter-Jagd⸗Rennen. 

hrenpreis dem erſten, zweiten und dritten Pferde. Für ſechsjährige 
und ältere Pferde, weiche in den Jahren 1887, 1888 und 1889 weder 
ein Flach noch Hinderniß-Nennen im Werthe von 400 Mark und 
darüber gewonnen baben. 15 Mark Einſatz, 10 Mark Reugeld. 

iſtanz ca. 2500 Meter. Gewicht 30 Kilogramm, inländischen Pferden 
3½ Kilogramm erlaubt. Maiden fernere 3 Kilogramm erlaubt. An ; 
gemeldet find: 1. Lieutenant von Lewinskis (4. Ulanen) dunkelbrauner, 
ſechsjäbriger Hengſt „Stafford“, Reiter Beſitzer. 2. Lieutenant Frhr. von 


Recums 44. Ulanen) brauner Wallach „Knurring“ Halbblut, Reiter Beſitzer. 


3. Lieutenant Schlüters (4. Ulanen) braune Stute „Belle“, 6jährig, 
Reiter: Beſitzter. 4. Lieutenant von Treskows (2. Dragoner) dunkel- 
brauner Wallach „Baccus“. 5 Premierlieutenant Freihert von Willi- 
ſens (3. Dragoner) dunkelbraune Stute „Beauty“, sjährig, Reiter: Beſitzer · 
5. Lieutenant Wolfs (4. Ulanen) braune Stute „Fürſtin“, Reiter: Beſitzer. 
III. Artillerie-Steeple-Cbaſe. Ehrenpreis dem erſten, zweiten und dritten 
Pferde. Für Pferde des Feld-Artillerieregiments Nr. 17, welche im 
Frübjahr und Sommer 1889 in Dienſt gegangen find, geritten von 
Officieren genannten Regiments. Diſtanz ca. 2000 Meter, ohne Ge⸗ 
wichtsausgleich, Einſas 5 Mark. 1. Lieutenant von Cbrismarks dunkel 
braune Stute „Redoute“. 2. Lieutenant Eichners brauner Wallach 
„Archimedes“. 3. Lieutenant Gerſtenbergs Wallach „Chriftian.* 4. Lieu⸗ 
tenant Hopfs Wallach „Pirat“. 5. Lieutenant Humberts dunkelbrauner 
Wallach „Bayard“. 6. Lieutenant Jacobſens braune Stute „Dorn⸗ 
röschen“. 7. Lieutenants Retzels braune Stute „Alexandrine“. 8. Lieu⸗ 
tenant Schröders brauner Wallach „Albrecht“: 9. Lieutenant Williams 
Fuchsſtute „Zänkerin“. 10. Lieutenant Zunkers Fuchswallach. Sämmt⸗ 
liche Reiter Beſitzer der Pferde. IV. Dragoner Steevle:Chafe. Damen- 
preis von den Damen des Dragonerregiments Freiherr von Derfflinger. 
Ebrenpreiſe dem zweiten und dritten Pferde. Für Pferde, welche 
noch keinen Geldpreis gewonnen haben, im Beſitze und geritten 
von Officieren des Dragonerregiments Feeiberr von Derfflinger. 
Gewicht 75 Kilogramm. Vollblut und eingeſchriebene Halbblut 
10 Kilogramm extra. Diſtanz ca. 2000 Meter. Angemeldet find: 1. Lieu⸗ 
tenant ron Bebꝛ⸗Negendanks branner Wallach „Gneiſenau“, Reiter: 
Beſitzer. 2. Premier Lieutenant von Borcken⸗Aueroſes brauner Wallach 
„Naucke“, fünfjährig. Reiter: Beſitzer. 3. Rittmeiſter von der Dedens 
braune Stute „Grethe“, Reiter: Beſitzer. 4. Lieutenant, von Man- 


teuffels braune Stute „Habsburg“, Reiter: Beſitzer. 5. Lieutenant von 
Thuemens braune Stute „Ella“, Reiter: Beſitzer. 6. Lieutenant Graf 
Weſlarps brauner Wallach „Noß“ Reiter: Beſitzer. 7. Premier 
Lieutenant von Wienskowski genannt don Saltzwedels Fuchs⸗ 
wallach „Rotor, Reiter: Beſitzer. 8. Premier - Lieutenant 
von Williſens brauner Wallach „Gruß.“ Reiter: Beſitzer. 9. 
Lieutenant von Woedtkes brauner Wallach „Gaſt.“ Reiter: 
Beſitzer. V. Bromberger Jaadrennen. Ehrenpreis und 300 Mark dem 
erſten, Ehrenpreis dem zweiten und dritten Pferde, 20 Mark Einſatz 
p. o. p. — Herrenreiten. — Für Pferde aller Länder. Gewicht 5. Kilo- 
gramm unter der Scala. Stuten und Wallache 1½ Kilogramm. Halb- 
blutpferden 3½ Kilogramm erlaubt. Für jede in Summe gewonnene 
1000 Mark 2 Kilogramm extra bis 8 Kilogramm acecumulativ. Diſtanz 
4000 Meter. Es ſind 7 Unterſchriften abgegeben: 1. Premierlieutenant 
von Borken + Aueroſes (3. Dragoner) Fuchswallach „Janatius.“ Reiter: 
Beſitzer 2 Lieutenant Dulons (4. Ulanen) brauner Wallach Binder." 
Reiter: Befiger. 3. Lieutenant Freiberrn von Reeums (4. Ulanen) 
brauner Wallach „Knurring,“ Halbblut. Reiter: Beſitzer. 4 Lieute⸗ 
nant Schlüters (4 Ulanen) braune Stute „Belle,“ jährig. Reiter: 
Beſitzer. 5 Deſſelben brauner Wallach „Seydlitz.“ 6. Lieutenant Graf 
Weſtarps (3 Dragoner) braune Stute Lady Ellen,“ Reiter: Beſitzer. 
7. Premierlieutenant Freiherrn von Williſens (3. Dragoner) dunkel⸗ 
braune Stute „Beauty,“ 6jäbrig, Reiter: Beſitzer. — Das Rennen 
nimmt um 3 Uhr feinen Unfang- 

— Theater. Eins der keliebteſten. ſpielgewandteſten und ſympa⸗ 
tiſchſten Mitglieder der gegenwärtigen Geſellſchakt, Frau Tresper-Pötter , 
batte geſtern Abend ihre Beniſizvorſtellung und ſich dazu Oscar 
Blumenthals: „Große Glocke“ auserfehen. Ein Zeichen deſſen, 
wie ſehr es die Beneſiciantin verftanden hat, durch ibr routinirtes, 
vielſeitiges und feſſelndes Talent ſich Freunde und Verebrer zu 
erwerben, war die überaus reiche Belegung des Hauſes ſowobl, 
als auch die mehrſachen Blumenſpenden und Beiſallsbezeugungen, 
welche ihr von dem annimirten Publikum zu Theil wurden. Auch die 
geſtrige Rolle war wieder mit der Gewandlbeit und Sicherheit geſpielt, 
welche die Darſtellerin fo trefflich auszeichnet und ibr wieder ſtürmiſchen 
Applaus brachten. Eine ebenfalls freundliche Aufnahme fand die zum 
erſten Male bei uns debütirende Directorin, Frau Auguſte Pötter in 
ihrer Robe als Conſtanze. Abaeſehen von einigen, ungenügendes Lernen 
verrathenden Kunſtpauſen, ging die Vorſtellunz beſtens von Statten und 
hat der Geſellſchaft neue Freunde erworben. 8 

— Ein Sonderzug zu ermäßigten Fahrpreiſen von Berlin nach 
Dresden und Schandau komt am 15 d. 6 Uhr 10 Min, Vorm vom 
Anhalter Babnbofe (Berlin) zur Beförderung. Die Rückfahrt kann innerhalb 
8 Tagen beliebig über Röderau oder Zoſſen erfolgen. Der Fahrkarten. 
Verkauf erfolgt ab 12. Auguſt auf den Bahnböfen am Ascaniſchen 
Platz, in der Friedrichsſtraße und am Alexanderplatz von 9—1 Uhr 
Vorm. und 3—6 Uhr Nachm. Auf dem Bahnhofe am Ascaniſchen Platz 
wird der Verkauf bis zur Abfahrt des Zuges ſortgeſetzt. 

— Von der Eiſenbahn. Die Frage: Iſt ein Reiſender auf 
der Eiſenbabn verrflichtet, ſich zu melden, wenn er kein Billet gelöſt 
bat, beſchäktigte das Schöffengericht in Frankfurt a. Main in einer 
Anklage gegen einen Arbeiter, welcher ohne Billet ins Coupee ge⸗ 
ſtiegen war. Der Controlleur fragte im Allgemeinen, ob alle Paſſa⸗ 
giere mit Billets verfehen ſeien, und der Ange klagte ſchwieg. Schwei⸗ 
gen iſt ſelbſtredend auch eine Antwort, wer ſchweigt, ſtimmt eben zu. 
Das Schöffengericht nimmt an, daß biermit ein Betrug perfeet ge⸗ 
worden ſei. Die Strafe lautete auf drei Mark. 

— Ein für den Kaufmannsſtand nicht unintereſſanter Civil⸗ 
proceß wurde in dieſen Tagen von dem Amtsgericht in Königsberg 
entſchieden. Es handelte ſich um die plötzliche Entlaſſung eines mit 
vierzebntägiger Kündigung engagirten Commis, der ſich geweigert hatte, 
auf Anweiſung ſeines Principals ein Packet, enthaltend über 1000 Cigarren, 
eine große Wegſtrecke außerhalb des Thores einem Geſchäftskunden zu 
überbringen. Der Prinzipal ſtützte ſich auf § 64 des Handelsgeſetzbuchs, 
nach welchem er zur ſofortigen Entlaſſung befugt geweſen ſei, weil der 
Kläger ſich geweigert habe, die ihm aufgetragenen Dienſte zu leiſten. 
Wie bekundet wurde, iſt aber ein Packet von über 1000 Cigarren durch- 
aus kein kleines, und es nahm daber das Gericht an, daß es dem 
Handlungsgehilfen nicht zugemuthet werden könne, derartige Packete den 
Kunden zu überbringen, beſonders noch, wenn dieſelben eine größere 
Wegſtrecke getragen werden müßten. Hierzu bätte der Beklagte ſich 
eines Factors oder Gepäckträgers bedienen müſſen Wenn der Kläger 
dieſe ihm übertragene Dienſtleiſtung ablehnte, ſo handelte er in Wahr⸗ 
nebmung berechtigter Intereſſen und babe hierbei nicht das Bewußtſein 
des Ungehorſams gegen ſeinen Prineipal gehabt. Letzterer wurde daher 
zur Zahlung des Gehalts verurtheilt. 

— Die in Gaſthöfſen und Reſtaurants ſtehen gebliebenen 
Stöcke, Schirme ꝛc. werden immer noch von den Inhabern der Locale 


einfach bebalten und gelegentlich anderweitig verwendet. In beſuchten 


Localen haben die Wirthe mitunter eine ganze Auswahl dieſer Sachen. 
Es abnen viele von ihnen aber nicht, daß ſie ſich der Fundunterſchlagung 
ſchuldig machen, wenn ſie es unterlaſſen, dieſelben bei der Polizei als 
geſunden anzumelden. Die Anſicht, daß ſie die Sachen bebalten müſſen, 
weil ſie von dem Verlierer reclamirt werden können, iſt eine irrige. 
Erſtens kann dies auf dem Polizeiamt ebenſogut geſchehen, und dann 
bleibt es dem Finder in ſolchen Fällen unbenommen, den Gegenſtand 
in ſeiner Verwahrung zu bebalten, die Anmeldung des Fundes muß 
eben nur erfolgen. Koſten ꝛc., wie früher, entſtehen dem Finder nicht. 
Daſſelbe gilt von den in den Droſchken liegen gebliebenen Sachen. 

— Schweineeinfuhr⸗Verbot. Sämmtliche Zoll⸗ und Steuer- 
Abfertigungsämter des deutſchen Zollgebiets ſind in einer eiligen Ver⸗ 
fügung darauf hingewieſen worden, daß das in der kaiſerlichen Verord- 
nung vom 14. v M. enthaltene Verbot der Einfuhr von lebenden 
Schweinen aus Rußland, Oeſterreich⸗Ungarn und den Hinterländern 
derſelben auch auf die Durchfuhr ſich erſtreckt. 

— Gänſeauetion. Die neulich in der Weichſel aufgegriffenen 
Gänſe, welche vermuthlich von einem Diebſtabl herrühren, wurden, da 
ſich der Eigenthümer nicht gemeldet hat, heute verſteigert. Die drei 
Gänſe, welche nicht in ſonderlich gutem Fatterzuſtande waren, brachten 
2,50 — 3,20 Mk. pro Stück. 

a a Gefunden wurde ein Bund kleiner Schlüſſel auf dem Neuſtädt. 
arkt. 

a Zugelaufen iſt eine gelbbunte Henne Neuſtädt. Markt 257. 


Lotterie. (Ohne Gewähr.) Bei der am 8. Auguſt fort⸗ 
geſetzten Nachmittags⸗Ziehung fielen noch: 31 Gewinne von 500 
Mk. auf Nr. 1712 22 526 24275 29 356 30549 
34623 36095 45 792 46 510 53 162 56 159 56 750 
56 858 64881 85529 86 749 86 973 90319 90334 
92 015 98 622 110066 127541 133 777 134078 
151452 162 111 163 435 166 704 169652 174174. 
— Bei der am 9. d. Mts. fortgeſetzten Ziehung fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 3 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 
30 161 82554 92 485. 4 Gewinne von 10 000 Mk. auf 
Nr. 105 028 119 135 166 194 177 392. 3 Gewinne von 


5000 Mk. auf Nr. 5177 38 346 90 351. 34 Gewinne von 
3000 Mk. auf Nr. 6860 9820 20364 21013 25 597 
28 709 32205 32 348 32 412 40 088 40 415 40 562 42 870 


47 206 60 483 71110 78 234 78 835 89 263 89 742 
111526 116233 116983 118 828 120 216 128 573 
132 759 144719 147 759 148 005 149 181 159 625 


170 909 189 957. 28 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 9480 
11602 18 816 37 352 39182 41227 41873 45 366 
56 276 57 771 64 368 71924 82 035 89 841 99 464 


108 147 134 261 134856 147 550 147 874 149 037 
158581 171882 172823 174105 179 383 180 726 
181121. 38 Gewinne von 500 Mk auf Nr. 403 9000 
18 323 23 308 25 549 27 615 31399 31459 47368 
57 811 67 032 68 886 78 179 81868 82 667 85 387 
103 167 107468 111043 111163 111 505 113 611 
113982 115112 115694 116 041 123 301 123 557 
124541 139 320 142 340 143 775 150 674 158 257 
161 056 166 235 171004 177 560. — In der Nach⸗ 


mittags - Ziehung fielen: 1 Gewinn von 40 000 Mk. auf Nr. 
162 380. 1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 187061. 1 Ge 
winn von 10 000 Mk. auf Nr. 38 692. 6 Gewinne von 5000 


Mk. auf Nr. 12014 30512 46 573 75066 906 448 
171261. 30 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6757 141902 
19 670 23179 26 909 28 241 34209 46 984 
58 991 64 775 68 948 84 122 84 251 85 852 
107 572 114 948 121 430 134 461 135 861 
141975 147101 153631 157030 166955 171 925 
176 255 178 606 182019 183 711. 40 Gewinne 
von 1500 Mk. auf Nr. 14 3364 9232 25 786 
36 287 36 649 49060 50086 52511 52 727 56 175 
57 822 62 609 70984 75024 87566 93 238 108 180 
114139 114599 116 915 124 238 129 290 136 289 
139 834 145 734 154 264 155875 157 277 162 710 
165 142 171945 173684 174488 175 697 177 625 
178 991 184 398 186 208 186 418. 


Wochenmarkt, 


Durchſchnittspreiſe. Thorn, den 9. Auauft 1889. 


Zufubr: ftart. | wer. | Pf. [ Verkebr: gut. Mk. Pf. 
Werten d 50 Kg. 8 55 Barbınen 4 ½ Kg.. 25 
Roggen 5 7 — ||| Rotbiohl = 1 — 
Gerſte 7 5 60 Weißkohl a Schock — — 
Hafer 2; 7 — Kirſchen a 0% Kg. 5 
Erbſen 0 — — Salat 1 Köpfe — 5 
Stroh n 2 | 50 [ Blaubeeren | a Liter — 5 
Hen 5 2 50 Kohlrüben Schock! 1 50 
Kartoffeln neue 140 Zwiebeln Bug | — - 
Eier Mi. — 5 
Ay Kg. Gänſe à Stückk 3 — 
Rindt 10 — 55 50 j ” 5 
indflei 0 — 6 fapaune 1 — — 
Kalbfleiſch P — 50 Hühner alte 3 Paar 2 — 
Hammelfleiſch „ - | 55 „ Junge „ 441 
Schweinefleiſch! — 70 ||| Enten . 2 | 50 
echte = — 60 Tauben 0 — 50 
Zander 5 — 800 
Karpfen F 80 
Schleie * Er 60 
Barſe 7 — 40 
Karauſche 3 — | 40 
Breſſen $ — 35 
Weib . 
I ei 1 e 5 PAR 
Yale 8 — 75 
Stör 10 2 ae E 
Krebſe große a Schock!k 3 | — | 
„ kleine 4 2 0 


Telegraphiſche Schlußeourſe 
Berlin, den 9. Auguſt. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſtlich. 9. 8. 89. 8, 8 89. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass 3 210—60 210-85 
Wechſel auf Warſchau ku 210—45 21000 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pro. 104-2010420 
Polniſche Pfandbriefe 5pro e. 63-40 | 63-40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 57—50 | 57—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe. 5 102 102 
Disconto Commandit Antheile „ 1234—60 235 — 50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 171—10 170-95 
Weizen: Septbr.⸗Oetobkt tr. 188—75 | 187—75 
Nopber⸗ lr. 1960-75 | 189- 75 
loco in Newdorl. 83 86-60 
Roggen: 10:9 . . N PR Br 158 158 
Septbr.⸗Oetbr eee 159—70 160 
Oetobr.-Novembrr. e 161-50 | 161—70 
! Novembr.-Decbtu. | 162—20 | 162— 70 
Nüböl: en 15 8 5 62 = 61—90 
ril⸗Ma D 61—70 60-80 
Spiritus: 50er loco 1 56—50 56—70 
70er loco 33 37—10 | 37-30 
70er Auguſt⸗Septbrn. 36—20 36—39 
70er Septber.-Octobr. HL. 34-50 | 34-80 


ReichskantDisconto 3 bt. — Kombard-Binsfuß 311 reſp. 4 pCt. 


Meteorol ogiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 9. Auauft 1889. 
Barome⸗ Windricd- 


Tag | St. ter | Therm. tung und De: | Bemerkung 
mm. ae Stärke wölkg. 
8. p | 758,8 | + 17,61 W 4119 
FE 758,8 + 15,5 2 | 6 
9. Iba | 759,2 15,5 | NW 0 


Waſſerſtand der Weichſel am 9. Auguſt bei Thorn, 1,85 Meter 
— — — — ſ—.— — 


Velegrapßifche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen Compagnie (früher Wolff ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 1 Uhr 20 Min. Nachmittags. 

Portsmouth, 8. Auguſt. Der Kaiſer trat heute 
Abend acht Uhr an Bord der , He die Rück⸗ 


reiſe von Dover aus au, wo die „Hohenzollern“ zum 
deutſchen Geſchwader ſtößt. Morgen, Freitag früh wird 
die Fahrt nach Antwerpen fortgeſetzt. 

eee Ease LME eee 


We 9 erren u Knabenſtoffe, von 


A a TE LE TEE EEE ER TREE Pr EEE 
= 
m J. bis M 1,45 Pf. ver Meter, 
Leinen und Turutuche in foli 2 
Aallirt täten verſenden er 2 . er 


einen Metern, fowie ganzen Stücken porto⸗ 

frei is Haus Burtin-Fabrit⸗Dep. dettingar & Co, Frank. 

furt a. M. Muſter unt. reichhaltig. Collectionen bereitwillinſt franco. 
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Die Beerdigung der Frau Juſtiz⸗ 


räthin 


Locomobilen 


fahrbar und ftationär, 


Rimpler 
findet Sonnabend, den 10. 


Auguſt, Nachmittags 3 Uhr PR 1 
oh Wrauerhaufe, Schuhmacherſtr. Stehende und liegende, ausziehbare oder 


303 aue, Malt Locomotiv Keſſel. 
. ͤ Verbund: (Compound⸗) oder Ein- Cylinder Tyſtem der Dampf⸗Maſchinen 
Neubau des Artushofes 


Die Zimmerarbeiten einſchließlich 
Materiallieferung ſollen im Wege öffent⸗ 


licher Ausſchreibung vergeben werden. Heinrich Lanz Filiale Breslau 


Angebote find in verſchloſſenem Kaiſer⸗ Wilhelmſtraße 35. 
Umſchlage mit entſprechender Aufſchrift[ Stammfabrik mit über 1000 Arbeitern in Mannheim. 
bis Dienſtag, 20. Auguſt cr. Cataloge, Beſchreibungen, feinſte Referenzen zu Dienſten. 


Vormittags 11 Uhr 70 
Von 2 bis 50 Pferdeſtärken. WE 


im Stadtbauamt einzureichen. 
Garantirt 


dieſer Zeit werden dieſelben geöffnet 
und in le den etwa erſchienener gerin gſter K ohlenverbrau ch. 
Für Ziegeleien, Sägereien, Mühlen, Strke LE 


Bieter verleſen werden. 
Die Bedingungen, Anſchlags⸗Aus⸗ 
Fabriken, Induſtrie, Gewerbe, Tundunſhlt 
12 


züge und Zeichnungen können vorher 
— — — 


Specialität von 


ebendaſelbſt eingeſehen bezw. die erſte⸗ 
ren von dort gegen Einſendung von 
3 Mark bezogen werden. 

Thorn, den 7. Auguſt 1889. 


Der Magiſtrat. 


Mein e 
bleibt bis zum 19. Auguſt 
geſchloſſen. 


rün 
Königl. belg. approb. 
nnn Zur 
Haut- 
Verschönerung 
benutze man nur die berühmte 
„Futtendörfer'ſche“ 
Schwefelseife. Nur dieſe von 
Dr. Alberti als einzig echte 
gegen rauhe Haut, Pickeln, 
e x. empfohlen 
und hat ſich ſeit 30 Jahren glän⸗ 
zend bewährt. 

Man hüte ſich vor Nachahmungen 
und nehme nur „Puttendörfer’s” 
(à Pack mit 2 Stück 50 Pfg.) 
In Thor u echt bei: Hugo 

Claas, Droguenhandlung. 


SCH" Unfere geſchätzten # & Deutsch-Australische 1 * 
N ap 0 ; Damp pfschiffs-Gesellschatt, Hamburg. E N D . RR 
Unregelmäßigkeiten 9 Eu falle Melbourne, iir nn 1 ee Ri Bambonfiiis t- 
beim Austragen umferer[$ en e ne lu 8 * FVaoollblut-Hcerde 
Zeitung gefälligſt ſo fort 32 vorzüglichſte Einrichtung und Gelegenheit fir b F | Bat Seren 
ſchriftlich oder mündlich 2 Zwiſchendecks⸗ Paſſagiere. 2 4 Abst siehe „Deutsches Heerdbuch“ 


3 Nähere Auskunft ſowie Proſpecte ertheilt die Geſellſchaft, Hamburg, 3 


behufs Abhülfe zu unſerer 8 
Kenntniß zu bringen. 


Die Expedition. 


Warnung! Leberſlecke, 


75 Börſenhof 25, oder deren conceſſinirten Agenten. 


KENNT 
Frauen⸗ Schönheit!! 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Band III, pag. 128 und Band IV, 
pag. 157. 


XXIII. Auction 


Miteſſer, Geſichtsröthe, ſowie Imre 60 Ramb. -Volibl -Böcke 


RKAERKRIARKNRK 


"| Schützenhaus⸗Garten. 


(A. Gelhorn ) 


Ben“ Heute 
Freitag, von 4 Auguſt er. 
Gro ßes 


Streich⸗Concert. 


Ausgeführt von der Capelle des Inft.⸗ 
Reg. v. d. Marwitz (8 Pomm.) Nr. 61 
unt. Leitung d. Hrn. F. Friedemann. 

Anfang 8 Uhr. Eutree 20 Pf. 
Schnitchillets von 9 Uhr ab 10 Pf. 


— 
Schützengarten Mocker. 


Sonntag, den 11. d Mts. 


Entenausschiessen, 
woran auch Nichtmitglieder Theil neh⸗ 
men können. — Nachmittags 3 Uhr: 
friſchen Käſc⸗ u. Apfelkuchen. 

Deltow. 


Sommer-Theater-Thorn. 
(Vietoria⸗Saal.) 


Handwerker⸗Verein 
Sonnabend, den 10. d. Mts. 
Theater - Vorstellung. 


Jägerliebchen. 


Operette von Leon Treptow. 
Für die Mitglieder und deren 
Angehörige. 

Sitzplatz 50 Pf. Stehplatz 30 Pf. 

Villes zu haben bei J. Duszuusſti 
und F. Aleuzel. 


An der Kaſſe 60 und 40 Pf. 
Zettel im Vorverkauf u. an der Kaſſe. 


Sonntag: Die drei Grazien. 


Wieſe 's Kämpe. 


Zeige hierdurch ganz er gebenſt an, 
daß ich die Gaſtwirthſchaft auf der 
früheren „Wieſe's Kämpe“ übernommen 


Dienſtag, 13. Auguſt d. J. 
Vormittags 
findet im Gelände öſtlich Fort VI das 
diesjährige Abtheilungs - Prüfungs⸗ 
ſchießen der unterzeichneten Regimenter 
mit ſcharfen Patronen ſtatt Der 
Schießplatz wird durch Poſten abgeſperrt 
werden; vor dem Betreten deſſelben 
wird aber hiermit noch beſonders ge 
warnt. 
Jufanterie- Regimenter 

von Borcke und v. d. Marwitz. 


| 


Für Haus, Fabriken und Güter 17 
ich vollſtändige Bade⸗Douche⸗ und Waſch⸗ 
Anſtalt für 150 Mark. Der von mir er⸗ 
fundene Apparat iſt in jeder Beriebung |; 
Univerſalſtück und liefert alle Arten Bäder, 
jo auch in vorzüglicher Weiſe ruſſiſche und 
römiſche, ſowie alle Douchen und ſämmt⸗ 
liche Geräthſchaften zur Wäſche. Er kann 
in jedem Raum, mit oder ohne Waſſer⸗ 
leitung, aufgeſtellt werden, und können 
während einer Stunde 6 Perſonen Douchen 
und 3 baden. Der Preis pro Bad iſt 
durchſchnittlich 1 Pfennig. Außer Gebrauch 
kann der Apparat auf circa / qm. geftellt 
werden. Patente ſind in allen Großſtaaten 
angemeldet, zum Theil ſchon erhalten. Da 
die Eigeniha'ten meines Apparates unge⸗ 
ſehen wohl etwas unwahrſcheinlich klingen 
mögen, ſo ſende ich Broſchüre gratis, und 
wenn es gewünſcht wird, einen Apparat 
zur Anſicht, und nehme ich denſelben bei 
Nichteonvenirung franeo wieder retour. 
Die großartigften Anerkennungen fabmän- 
niſcher Autoritäten ſtehen mir zur Seite. 


O. Dittmann, Berlin O., 
348 Holzmarkiſtraße 348. 


Für die Küche. 

Dahin, wo ich keine Niederlagen mn 
unterhalte, verſende ich meine mehrfach 
prämiirte 80% Eſſig-Eſſeuz für 
Speiſe⸗ und Einmache⸗ Zwecke (Schutz- 
marke: Elephant) unter Nachnahme 


portofrei incl. ler und Hauptgew. i. W v 10000 me 


eee in Flaſchen à 1 Ko. 
à M. 2,60, ohne Maaßbecher AM. 2,50; 
in einer 1 à 5 Ko. Inhalt à M. 9, — 


Sonnabend, 24. August er.] gabe und dieſelbe wie meine Vorgän⸗ 
Nachmittags 1 Uhr. herin fortführen werde. Für gute u. 
Meister. freundliche Bewirthung werde 

Die Heerde wurde vielfach mit ich ſtets Sorge tragen. 


den höchsten Preisen ausgezeichnet. Um freundlichen Beſuch bittet 


Wilhelm Utke, Wieſe's K bie 
Loose | 


der Suligemeinen Ausfelung P | 1 Il | | n | 


ür 
Jagd, Fiſcherei und Sport 
zu Caſſel unter dem höchſten Protec⸗ (garni) 
torate Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen 4 
Heinrich von Preußen ‚Berlin, 
eue 1 
i A 1 Mark 15 P fen nig 3 Minuten von N 
ö (inel. Porto und Liſte) 


10 Stück 11 Mk. zu haben in der 
Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Boöttchergeſellen 


auf Spiritusfäſſer verlangt 
A Schild, in Bromberg. 


Einen Diener 
ſucht zum 15. * Mts. 
F. W. Heins. 


EAU DE LYS DE LOHSE | 


radikal beſeitigt und die rauheſte, ſprödeſte Haut wird über Nacht weich, 
weiß und zart. 


à Original-Flacon 1,50 und 3 Mark. 
Lohse’s Lilienmilch⸗Seife, 


die mildeſte „Toilette- Seife“, frei von jeder Schärfe, welche nur zu oft die 
alleinige Urſache eines unreinen Teints iſt; à Stück 75 Pf. 
Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man ſtets auf die Firma 


Gustav Lohse, 46 Jägerstrasse, Berlin. 
Fabrik feiner Parfümerien und Toilette⸗ Seifen. 
n haben in allen guten Parfümerien, Droguerien e. K 


— ꝛ—u—f ——— 1 — 


Verlangen Sie nur 


Gessier's 


echten 


Dr. Clara Kühnast. 
319 Culmerſtraße 319. 
ne — Goldfüllungen 


LKünſtliche Gebiſſe 
werden ſchnellund ſorgfälltig angefertigt. 


Mehrere Familienwohnungen 
find in meinem Haufe per 1. Oct. er. 


in allen feinen äh Restaurants, Café's u Conditoreien. | 
Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Jägerndorf(Oesterreich). 
Begutachtet und empfohlen von den hervorragenden Auto- 
ritäten der Chemie und Medizin, ausgezeichnet mit ersten Pa 
Preisen bei den internationalen Weltausstellungen ist 
! 
| 


Gessler’s echter Altvater ein Dessert-Liqneur 
ersten Ranges. 


Magenleidenden besonders zu empfehlen! 
In Thorn zu haben bei A. Mazurkiewiez, Wein- und Delica- 
tessen-Handlung. 


Oesterreichische Specialität! 


ae pilepfie elf 


Pferde- Lotterie. 


Anweiſg. zur rad. Heilung v. 
Dr philos. Quante, Fabrik⸗ 
beſitzer in Warendorf, Weſt⸗ 
Referenzen in allen Ländern. 


zu verm. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. 
22 HET ine Wohnung mit Balkon in der 
Einen Lehrling Eis 2. Etage zu verm. bei v Kobiefofi. 
ſuch Een herrſch. Wohnung 5 Bim. m. und 
L. Gelhorn, ek doc 1 Zub. 18 abt, = 90 fe z. verm. 
— — ee romb.-Vorſta hu lite, 124. 
Einen Schmiedelehrling 
use Fr. Gnadke, Pritzwalk (Oft- 9 eu-Culmervorftadt Nr. 55 ſchräg⸗ 
. über Putschbach iſt 1 Part.⸗Woh. 
v. 3 Z. u. Zub. v. 1 Octob. z. verm. 
ish 10 bis 15 Jimmergeſellen ar; ewe Ziume: wen 
erhalten dauernde Beſchäfligung. ſegleich zu ha a Brückenſtraßte 19. 
Bruno Ulmer, Zimmermeister, Zu. erfragen 1 Treppe rechts. 
Schillerſtraße 429. Ein Kann ua a = bis 
immern iſt vom to 
Eine e ee vermiethen. Mocker. I. Sichtan. 5 
Ii Wohnung 2 Shit Stuben, Küche 
ni 5 r E E Zub. 239 Neuſtadt zu vermieth, 
Frchlſche Nachrichten 
Seglerſtr. 105 n. d. Kaſino 9 85 a 


falen. 


eine elegante Equipage mit 4 hochedlen 
Pferden. Ferner: Equipage m. 2 Pferden, 
(Werth 4000 Mk.), Juckergeſpann mit 
2 Pferden (Werth 3000 Mk.), 24 edle 


Dom. Frödenau 


bei Vohudof Randnitz Am 8. Sonntag, (p. Trinitatis) 11. Auguſt. 


Altſtädt. evang. Kirche. 


2 

1 Ko. bereitet man ſich durch 
einfaches Miſchen und Durchſchütteln 
mit 24 Liter Waſſer 25 Liter ſtarken 
SpeileGiiig oder mit 15 Liter Waſſer 
16 Liter niemals verderbenden ganz 
vorzüglichen aromatiſchen Einmache.Eſſig. 


Reit⸗ u. Wagenpferde (W. 18 000 M.), 
ſowie 600 andere Gewinne im Werthe 
von 8000 Mk. 

Looſe à 1 Mk. 20 Pf. (incl. 
Porto und Lifte) in der Erpedition der ; 
„Thorner Zeitung“. 
2 


ſteh hen ca. 


440 gute Märzſchafe 


zum Verkauf. 


32 neue e Fenfter und 32 neue 
üren, 


e eee 10 Looſe 11 Mark. | ſowie zwel AU abe Wagen 
T.. 14 0m. 2 zu verkaufen. Stellmachermeiſter 
Schmiedeeiſerne Fenſter, Mh eu von 10 Pf. an - |__Tomaezewski, Groß-Moder. 

ö Oldtapeten 7 ra de Ei ch t 
Grab-, Front. und Balkon- Glan a 80 „eee qut sr ee 


Gitter 


| 
in 27 ſchönſten, neueſten Muſtern. ein um metgeſchirr Dr eine 


fertigt als Speeialität die Bau⸗ u. Muſterkarten überallhin franco. äckſelmaſchin kauft billi 
Kun ⸗Schloſſerei von Gebr. Ziegler in Minden i. Veſiſalen. Barfelmni® a 17 


Hadeck, 
Mocker bei Thorn. _ 


Kellerräume zu verm. Meaberflr. 132 132. 


Ein Kindermädchen | 12 000 Winıt DE 
wird von ſofort verlangt. 


Gerechteſtraße 95 J. 


Krampfleidende erhalt. gratis 


iſt eine herrſchaftl. 1 von 6 
Zimmern, Küche u. Zubehör u. vielen 
Nebenräumlichkeiten ev. auch 8 Zimm. 
in 1. Etage per 1 October zu verm. 
durch Herrn J. Vuszezunsſi daſelbſt. 


Die ſeit 40 Jahren im Betriebe be⸗ 
findliche 


Bückerei BE 


5 per 1. October cr. zu vermiethen. 


A. Borchardt. Teiſchermeiſter. 
Brückenſtraße 1 


5 eine Hochfeine herrſchaftliche 


Wohnung, 2. Etage, beit. aus 5 gr. 
Zimmern, 2 Cabinets, großes Entree, 


‚find zum 1. Septbr. d. J. gegen pup. Küche, Speiſekammer nebſt Zubeh. vom 
Sicherh. zu verl. Näh. Tuchmſtr. 186 I. 1. Oct. zu verm. W. Landeker. 


— —— — ß ( — 
Verantwortlich für den redactionelen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst bambee k in Thorp. 


Vorm. 9½ Uhr Herr W e Stachowi 
Vorher Beichte. Oerſelbe 1 
Abends 6 Uhr: Herr Piorrer Stachowitz⸗ 
Mana. . e 
Morgens 9 Uhr: 
Vorm 9 ¼½ Uhr: 1157 Harrer Andrieſſen. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 
Neuftädt. evang.“ Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rüble. 
Nachber Beichte⸗ und Abendmahlsfeier. 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt 
err Garniſonpfarcer Rühle. 
Evangel ſuth. Kirche Moder. 
Früh 9½ Uhr Herr Paſtor Gaedtke. 
Nachmittag 2 Uhr: Miſſionsandacht. 
Montag, den 12. Auguſt er. 
Nachm. 6 Ubr: Beſprechung mit den 
confirmirten jungen Männern in der Woh. 
unng des Herrn Garniſonpfarrers Ruh, 


— —.— 


